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Zum Problem der Entstehung der Hochkultur

Eine Klärung der kulturhistorischen Kardinalfrage, wie die Ausbildung der hoch-
kulturlichen Lebensform zu beurteilen ist, kann nur durch interdisziplinäre Zusam
menarbeit erzielt werden. Ein wesentlicher Anteil kommt hierbei auch der Ethnologie
zu. Ihre Aufgabe besteht hauptsächlich darin, auf Grund der von ihr gewonnenen
Einsichten in die Vielfalt kultureller Formen und Prozesse die von der lokalen Hoch

kulturforschung erarbeiteten Tatbestände und Erkenntnisse in sachlich angemessener
Weise zu interpretieren und den Hochkulturspezialisten auf neue Fragestellungen
und Lösungsmöglichkeiten aufmerksam zu machen. Inwieweit dieses kombinatorische
Verfahren im einzelnen heute schon zu allseitig befriedigenden Ergebnissen führt, ist
eine andere Sache. Die bisher aufgestellten Hypothesen über die Entstehung der Hoch
kultur sind hinsichtlich ihres Aussagewertes recht ungleich geartet. Immerhin konnten,
von verschiedenen Gesichtspunkten aus, bereits wichtige Momente aufgezeigt werden,
die von der weiteren Forschung entsprechend zu berücksichtigen sind, so u. a. die an

scheinend einander entgegengesetzten Prozesse der lokalen Entwicklung und der
ethnischen Überschichtung.

Da nach allgemeinem Konsensus die älteste Hochkultur in Mesopotamien zu lokali
sieren ist, erscheint es wohl selbstverständlich, daß für die Erforschung der Hochkultur
entstehung diesem Raum primäre Bedeutung zukommen muß. Dem wurde in ver
schiedenen Untersuchungen zwar Rechnung getragen, doch sind unter dieser Rücksicht
noch lange nicht alle Erkenntnismöglichkeiten ausgeschöpft. Im folgenden soll daher
versucht werden, den in Frage stehenden Problemkreis neuerdings von Vorderasien
her aufzurollen. Damit begebe ich mich in den Forschungsbereich der orientalischen
Archäologie und Assyrologie (Sumerologie). Für den Nicht-Orientalisten gestaltet
sich das Eindringen in die Materie dieser sehr spezialisierten Wissenschaften recht
mühevoll, wozu noch kommt, daß in ihnen über mancherlei Fragen beträchtliche
Kontroversen bestehen. Diesen Gegebenheiten muß der Ethnologe bei seiner Beurtei
lung der mesopotamischen Hochkulturentwicklung entsprechend Rechnung tragen.
Einen ersten Versuch dieser Art unternahm ich in meinem Beitrag „Zum heutigen
Forschungsstand der historischen Ethnologie“ (1956, S. 81—90), doch sind jetzt ver
schiedene der darin geäußerten Auffassungen und Interpretationen neu zu formulie
ren bzw. zu revidieren.

Zunächst noch einige grundsätzliche Bemerkungen über den Begriff „Hochkultur“.
Die notwendigen Voraussetzungen für diese Lebensform bilden komplexe bäuerliche
Ökonomie als breite und stabile Nähr- und Rohstoffbasis, entsprechende technische
Entwicklungsstufe, Güterkumulierung und günstige interregionale Kommunikations
möglichkeiten. Jede Hochkultur (wie überhaupt jede Kultur) weist ein spezifisches,
individuelles Gepräge auf, keine Hochkultur ist der anderen gleich, alle jedoch ver-


